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XXXIII. ^\(Гс, олли'«. — XXXIV. Zur Leidener Handschrift In sin g e r .V' 6G. — XXXV. 
iwnicuoc, oitiCKoc. — XXXVI. Zum 4-i-sten Osterbriefe des A thanasius . — XXXVII. лѵе- 
р о т о « ,  AvepoTroojfe. — XXXVIII. Zur «Fabel von dem Himmel und der Erde». — XXXIX. 

Zu den Akten des Concils von E phesus, 1—4. — XL. Zu einer Rede des Horsiêsios.

XXXIII. gô.ty'e, gdw&tfe.

In der Reisebeschreibung des P a u lu s von Tam m ah (oder P a u lu s  
von A n tin ö u 1) wird uns berichtet, wie dieser Mönch in Gemeinschaft mit 
A pa P aêse , Ара N iScrôu, А ра S u res und А ра P ita  (var. P itta )  den 
A pa A p ollo  in seinem Kloster besucht. Eines Abends, nachdem sie alle 
etwas Nahrung zu sich genommen haben, sagt ihnen Apa A pollo: nenTö.cj- 
2£_iTiiMg2) AVdwpeqotoX cboA. gn тетгнотг етмАей.-»' ô. ехпе». пл.нсе л.цтиот 
ептоотг н̂ гхбТе, л  л.п&. mujS'ptooir geotoq &.qgtö?V. eûoTV. qCuon ептоотг 
мпем ріт нгиг^псоотг, л.пл. піттб. pcoojq &.qgcoA. е&оА. ^qÊtcon ептоотт 
исюотгт.

«Wer Flügel hat, mögt' fortfliegen. Zu jener Stunde entfloh Apa  
P a ê se  und gieng nach dem Berge von H ace, A pa N iâèrôu  aber entfloh

1) Cod. Borg. CLX.XII. (Zoüga 366 =  Mém. Miss, au Caire IV, pag. 701).
2) Zum Ausdruck 2£.i -th uç , cxli-tguç vergl. noch A poph thcgm ata  pa tru m  (Zoüga 

316): зсітсп^ инти uiuoçt; — « таіітеи ^  âtçcoX efioX ; — или cuj2c.c гчтгасітси^ çcoot, 
гЛАл. çcuhojçt л.и uc, avcooic иссасітот cu-ff'ooß сто пл.то'ом.— Ps: 13S (139), 9. 
eïujjknrxi nuivTGHç  ̂л ш ім ' nujtopn. eav aval.aßio та? ^тери^а? pou хат’ ôpdov.

И.шѣтя ІГ. Л. II. 1908. — 19 1 —
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und gicug zum Berge uürdlich von A n tin o u , A pa P it ta  dagegen entfloh 
und gieng zum Berge von Siout».

Diese Stelle war bisher die einzige, an welcher der Name vor
kommt. Schon C h a m p o llio n 3) kannte diesen Namen. Er war jedoch der 
Meinung, dass nur der Name eines Berges oder Gebirges sei, da er
denselben nur in dem Abschnitte «Les montagnes de la haute Égypte» 
erwähnt, Er sagt dort: «Dans les environs de cette dernière ville (Apollino- 
polis Parva), la montagne Arabique était connue sous le nom de 
HasJié».

Q u a trem èr e4) spricht sich über die Lage des Berges H ace nicht 
näher aus, meint jedoch, dass die Gegenden, nach welchen die drei genann
ten Mönche wandern, nicht allzuweit von der Wohnstätte des A pa A p ollo  
gelegen haben müssen.

A m é lin e a u 5 *) fügt seinerseits hinzu: «B n’y a aucune raison pour 
placer ce village ici plutôt que là; mais la réflexion de Quatremère est bien 
vraisemblable. Malheureusement ni YÉtat, ni le Recensement général de 
VÉgypte ne fournissent de nom semblable».

Man sieht, dass A m élin eau  nicht nur an einen Berg, sondern auch 
an ein Dorf des Namens gb.iS'e denkt, doch über die Lage des letzteren Hess 
sich bisher nichts bestimmtes sagen.

Nun findet sich aber in den Wundergeschichten von dem h. K o llu th o s  
folgende Stelle °), aus welcher wir etwas näheres über die Lage des Dorfes 

erfahren. Die Stelle lautet: Иннс&. n&i on гчссоугле и<Л оттс^іме 
ecujoon g n  OTitoS' n^-Ave 2£_e g6.&<fe eqiyoon gM птощ  шулсотгн 
тпоАіс. «Darnach hörte auch ein Weib, in einem grossen Dorfe, nämlich 
H aace, befindlich in dem Gebiete (touj —  vo(a6ç) von Smun der Stadt 
(toXiç)».

Wir wissen nun, dass H aöe oder H aace ein grosses Dorf war im 
Nomos Schm un (H erm op olis m agna =  A schm u n ein ). Nach dieser 
Erkenntniss können wir nun weiter auf die Frage eingeh en, wo sich denn 
das Kloster befand, in welchem A pa A p o llo  seine Freunde beherbergte, 
um sie dann weiter ziehen zu lassen.

In der H is to r ia  m onachorum  c. YII wird uns von einem Kloster
vorstand Namens A p ollo  erzählt, welcher zur Zeit J u lia n s (3 6 1 — 363),

3) L’Égypte sous les Pharaons I, pag. 14S.
4) Mémoires historiques et géographiques sur l’Égypte. Supplément pag. 12.
’’) La géographie de l’Égypte à l’époque copte, pag. 191.
0) Cod. Copt. Tarisin. 1291й (Martyrs I), fol. 24' b.
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am Berge bei H erm op olis ein grosses Kloster gegründet und geleitet haben 
soll7).

Dass aber das Kloster, in welchem der A pa A p ollo  unserer Erzählung 
sich befand, kein kleines war, geht schon daraus hervor, dass in demselben 
ein Thron (е-ромос) war, und da erzählt wird, dass bei der Ankunft der 
Mönche A pa A p ollo  sich von seinem Throne erhob, so können wir wohl 
annehmen, dass er der Vorstand dieses Klosters war.

Wo war nun aber dieses Kloster gelegen und welches Kloster war es? 
Nachdem wir gesehen haben, dass das Dorf gd.tf'e im Gebiete von H erm o- 
p o lis  m agna lag, können wir auch mit ziemlicher Sicherheit darauf schlies- 
sen, dass auch das Kloster in dem Gebiete derselben Stadt lag. Man beachte 
hier auch die Reihenfolge, in welcher die drei Mönche P a êse , N isôrôu  und 
P itta  und die drei Gegenden, in welche sie ziehen, aufgeführt werden. An 
erster Stelle steht H aèe als das dem Kloster am nächsten liegende, au 
zweiter —  A n tin öu , südlich von H erm opolis gelegen und zuletzt steht das 
noch weiter südlich gelegene Si out.

Ist nun aber die Lage dieses Klosters bestimmt, so können wir, glaube 
ich, mit ziemlicher Sicherheit sagen, dass hier kein anderes Kloster gemeint 
sein kann, als das von B a w it, und unser A pa A p ollo  wird identisch sein mit 
dem Klostervorstande Apollo der V ita  m onachorum  wie auch mit dem 
h. A p o llo , dem Begründer des grossen Klosters von B aw it.

Das Wort речТе, рлгчбе bedeutet aber «Schlinge» vergl. I Cor. 
7,35. =  $pàyoç. Im Cod. Parisin. 44 -fol. 8 findet sich nach P eyron:  
рнреироб'е was P eyron  in gngocre iJ ^ J l verbessert. Vielleicht
findet sich ein geographischer Name oder ähnlich, mit dem dann
möglicherweise zu identificiereu wäre.

XXXIV. Z u r  L e id e n e r  H a n d s c h r i f t  I n s i n g e r  As 6G.

In diesem Texte findet sich ein Passus, der mit Leichtigkeit, herzustellen 
ist; derselbe findet sich

7) Ygl. Cr um, Dur hl. Apollo und das Kloster von Bawit. (Ä. Z. XL, (1902— 1903), 
pag. 61).
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Recto Col. I,

Циер-^лілоту нм  negAonAen мп 
20 g нт • 2s_n нет . нтеѴ рйооне пор . ене ннотте • аА (Агч) ме«.ренер neq ентоАн клтл.

■ 25 тенлш трнне : —
Н ее ол.р нтлцер п 

нгч м н  тіуеере Col.

8—36. Col. II, 1.
МП&РХНСЪ'И^ 
(ссо)сос • І&ЦТОТГ 

зо нес : толон
(теее) нтлцнг  ̂ нте 
. .ре necHoq ges.
. . с.ед».С2£.епе 
. . нтгчс е&оА нн 

35 . . еѴн • мпл/тес
. . тгіонц 2s_e ne [, 1. хс ne : —

Ich ergänze und emeudiere hier folgendermassen :

H n e p ^ - m ä . otth m  
negA onA en м п  

20 gHT • 2£.нне Ï

[м ]нте’ір£іооне пор 
[2t ] e n  епнотгте • aA 

[А^] мл.ренер neq  

ентоАн нлтл.
25 тенмнтрнне : —  

Н ее Cô p̂ HT*.qep п 

на», м п  тіуеере

м п ^ р ^ н с т т л . 

[ ü i o j e o e  • eo.qTO 'y  

зо n o c e  : тйл  о н

[те е е ]  итлцнгѵ нте [те]ре neenoq gà. 
[ро]е • ел.е2£_е пе 

[те]н тлс е&оА нн 

35 [егч]еѴн • мпг>>.тее [cojircouq эг_е ne 
5ёё ne : —

d. h. «Gieh nicht Raum der Engherzigkeit, damit nicht der Neid uns scheide 
von Gott, sondern {alla.) lasst uns seine Befehle (èvtoXy]) thun gemäss (хата) 
unserer Arinuth. Denn (ydp) wie er sich erbarmt hat der Tochter des Syna- 
gogenvorstchers (ар/ітиѵаусоуо;), indem er sie auferweckte, ebenso hat er 
sich erbarmt des blutflüssigen W eibes8), nachdem sie alles, was sie besass, für 
die Ärzte ausgegeben hatte, bevor sie ihn erkannt hatte, dass er der Christus 
sei».

8) Wörtlich: «derer, unter welcher das Blut war):
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Zu 20— 22: 2SLnue т[м]итёіері!іо0пе n op[2£_]eu еппотгте. vgl. 
Sap. 1,3. іулре п м ееѵ е ѵ<лр е е о о т  порас.отг еппотпге. сгхсХіоі yàp Хо- 
уіо-р. оі усорГ(оиочѵ атг о дгои.— Rom. 8 .3 5 . ni ai петплпор:х-п етлилп н  
лшноттте. Ttç rjfjt-aç ycopta-îi ато Tqç àyà~7]ç той ХрісттоО. Sicher liât nopsx.* 
«auch Prov. 18,1 gestanden und wir können den Anfang dieses Verses in der 
Turiner Handschrift ergänzen: іулре прсоме етотеиі | nop2£_q] eueqiyfiieep. 
céviQp ßouX6(A£vo; ycop'Zsa-zca à~o «ptXcov.

Zu 26— 30 vgl. M arc. 5 ,22. Luc. 8,41.
Zur Ergänzung 31 —  33: пте[те]ре necuoq рл[ро]е. vgl. M atth . 

9 ,20. eïc отгсріме epe necuoq суооп о л р ос’. M arc. 5 .2 5 . отгсріме а .е  
on epe necuoq олрос. Luc. 8.43.

Zu 33— 35: ёл с х .е  п е[те]птлс eûoA п п[сл]ёш . vgl. Mein. M iss, 
au C aire IV, 674: ne о тп  отсо ім е 2̂ e рм п ^ м е етм м літ ecujione 
epe necuoq рлрос п іуом те проліпе ne лсаг.о е&оЛ е п с л е т  мпетщ ооп
плс THpq. «Es war aber (S£) ein krankes Weib in jenem Dorfe, welches 
drei Jahre am Blutflusse litt. Sie hatte alles, was sie besass. für die Ärzte 
verausgabt».—  É lo g e s  St. V ictor: d,q2*.e npiouje плпооА омл eûoTV. 
ёп есл еіп  !l). «Er verausgabte genügende Geldsummen (àvàXcou.a) für die 
Ärzte».— A pophthegm ata  patrum  (Samml. G olen isch eff): лсіусопе a .e  
MMoq cTpequjcoue ëTeqowëpiiTe ou оітпоб' ніусопе. лтій n q x o  eûoA 
ппооліпт пнелеш . «Es geschah aber (Sä) mit ihm, dass er an seinen Fü
ssen an einer schweren Krankheit erkrankte und das Geld für die Ärzte ver
ausgabte»; cf. V ita  patrum  V. 6,21: «Contingit autem ému infirmait, et 
putrefieri pedem ejus; et exp en d it quod collegerat in medicos»9 10). Cod. 
G raec. M osquens. 163, f. 8 4 “b.2i seqq.: cruvißv] 8è аитоѵ ä<7be.vqo-at хаі 
(TaTTYjvat тсѵ ~о8а аитой хаі аѵаХіотаі то xâpp.а dç toùç іатрсис, fjev̂ Sàv 
аитсоѵ woeX-/)ôctî.

Der Schluss des Leidener Fragments lautet:

---------------м л . .
^.uioni^e <Уе м  . . 

м ерлте ii& . . 
тепбЪм • ет . .
5М о пли и . .

9) Mém. Miss, au Caire VIII, p. 255.
10) M igne, P. L. 73 , 892.

h . л.
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Bas ist zu emendieren und zu ergänzen zu :

---------------w.^[pen]
(Ус со [nés.] 

л іе р л .т е  ues[Tes] 
т е п б Ъ м  • е т [ р е п ]

2c.no nés u n . .

d. h. «Lasst uns also kämpfen (ауатСесОса), о (со) meine Lieben, nach (хата) 
unserer Kraft, damit wir uns erwerben............. »

XXXV. esnicRoc, ош ское.

In meinen «Koptischen Miscellen» XIV habe ich das Wort ош ское als 
einen Fehler für пелш екос (vsavto-xo;) aufgefasst. Es ist nun aber doch 
kein Fehler. Herr Professor P ra e to r iu s  verwies mich freundlichst auf La- 
garde, Mittheilungen IV, pag. 3 f., wo der Nachweis geliefert wird, dass 
die Griechen ѵгаѵЁахос als eine Zusammensetzung —  vzoç àvGxoc; ansahen, 
daher auch in den Handschriften häutig die Schreibung vsàvio-xo; nnzutreften 
ist. «Die Syrer begnügten sich mit dem àvGxoç allein, das si«' doch nie ge

lesen hatten». Im Syrischen lautet das Wort [r im lt, La gard e macht noch 
darauf aufmerksam, dass der Spiritus lenis, also das N nur in der Mitte zwi

schen zwei Vokalen y werden konnte. « |п ш ь  ist die andere Hälfte des ve- 

аѵістхо;». Im koptischen ош ское haben wir dieselbe abgekürzte Form. Was 
nun aber das о an Stelle des in ош ское betrifft, so ist dies auf eine eigen- 
thümliche Erscheinung im Koptischen zurückzuführen, dass nämlich häufig о 
für 0, eintritt, besonders hei griechischen Lehnwörtern, vergl. кепео für 
рекел. (y£vîà), лепо^е für л спо^е (асттгаСг.айах), сш коАеі für еш клАсі 
(£.тпха.Хаѵ), м о н о х о с  für лл.опгххое (p-ôva/oç) и. а. m .11) Doch auch die 
Form лш екое lässt sich im Koptischen nachweisen und zwar im Personen
namen iUkiucKoc12|, welcher doch nichts anderes ist, als гпиекос mit dem 
männlichen Artikel.

11) Vgl. Kl. kopt. Stt. XXXV. — д о п о х ос findet sich einigemal auf Grabsteinen, vgl. 
R ec. V (1884), pagg. 65 u. 67.

12) Brit. Museum j\ i- 345. (Or. 3581 В (50)). — Im griechischen ücmsxciç sind zwei ganz 
verschiedene Namen zusammengefallen, der eine geht auf Паѵ zurück, während der andere das 
koptische n& nicuoc und also in н und àvlcxoç zu zerlegen ist. Vgl. P ap e  s. v. ГІаѵіахо;.
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XXXVI. Z um  4 4 - s t e u  O s t e r b r i e f e  d e s  A t h a n a s iu s .

Es ist eine bekannte Thatsache, dass die koptische Litteratur, abgesehen 
von nur sehr wenigen Ausnahmen, kirchlich ist. Dieser Umstand bringt es 
natürlich mit sich, dass die koptischen Teste angefüllt sind mit Bibelcitaten 
oder Anspielungen auf Bibelstellen. Zum richtigen Verständnisse eines kopti
schen Textes ist es daher von grösster Bedeutung in erster Linie die in dem
selben vorkommenden Bibelstellen —  oder Anspielungen auf solche — zu 
identiticieren, da häutig das ganze Verständniss des Textes dadurch bedingt 
ist. Ein Satz kann oft nur dann erst richtig verstanden werden, wenn man 
weiss, dass derselbe einer Bibelstelle entnommen ist; der richtige Sinn des
selben ist häufig nur aus dem Zusammenhänge, aus dem er herausgerissen 
ist, zu erschliessen. für sich allein stehend ist es oft kaum möglich ihn richtig 
zu übersetzen. Man darf es sich daher nicht verdriessen lassen, geduldig und 
oft sehr lange suchen zu müssen, da es in vielen Fällen garnicht so leicht 
ist, eine aus dem Zusammenhang gerissene kurze Stelle zu identiticieren; der 
Lohn wird stets ein reicher sein. Ich habe die Erfahrung machen können, 
dass die Kopten in ihren Citateu sehr gewissenhaft, sind und dass, wenn in 
einem Texte ein Satz als in der Bibel stehend bezeichnet ist, er schliesslich 
auch in Wirklichkeit, zu finden ist. Es ist mir manchmal so ergangen, dass 
ich wochenlang irgend eine Stelle zu identiticieren suchte, jedoch ohne Erfolg, 
bis ich es schliesslich aufgab noch weiter zu suchen, doch nach einiger Zeit 
nahm ich die Arbeit wieder auf, hatte doch das Suchen einen eigenthündichen 
Reiz —  und schliesslich wurde meine Mühe stets von Erfolg gekrönt, Ähnlich 
ist es mir mit den Bibelstellen ergangen, die ich hier näher besprechen will.

Im 44-sten Osterbriete des A th a n a siu s, dessen Anfang im (Jod. ()r. 
3581 А (2) des Britischen Museums13) erhalten ist. finden sich viele Bibel- 
citate, von denen jedoch mehrere bisher nicht identificiert sind.

In seiner Besprechung von Crum's Catalogue sagt L e ip o ld t.14): «Der 
44 . Brief beginnt: «Nicht nur den Korinthern gebot der Apostel, (ein) Fest 
zu feiern, indem er sagte» (folgt 1 Kor. 5,s) u. s. w. Im weiteren Verlaufe 
behandelt Athanasius die wahre Art und Weise. Feste zu feiern, gibt dabei 
ein  paar n icht id en tifiz ierb are  a lttc s ta m e n t lic h e  Z ita te , erwähnt 
Ketzer und wohl auch Einsiedler («die. die jetzt (?) in der Wüste, denn sie 
essen Brot der Engel, das süsser ist als Honig» u. s. w.) u. s. w.»

13) Crum, Catalogue № 173.
U ) Z. D. M. G. LX (1906), pag. 6S2.
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Betrachten wir nun die folgenden Stellen. (Crum 1. 1. pag. GG.b.V.
Z. 2 2 . —  c K u j& n e p K T  л е п р с о с к .]  Cruni identiticiert dies zweifelnd 

mit Deut. 23,21. Falsch ist das nicht, vgl. holi. t-ujcon •xс ги;іу«міооіу 
й о т е т т ^ н  Jw nSoM c п е и п о т г '^  u n e u o i c u .  èàv oe eu^y] eù/ yjv xuottp тш  fteto 

стой, où /роѵieT;. Es sind also in dem koptischen Satze die einem xupttp тер 
tteep <xoö entsprechenden Worte ausgelassen. Besser jedoch als Deut, 23.21 
dürfte zu unserem Citate Ivoli. 5,3 passen: и & т л . e>e’ е т е и е р н т  п о т г е р н т ’ 

Х т п о т г т е  л ё п р с о е к  е т е ^ ц ’. м м »  cn roo iy  р л р  u j o o u  т і г ч е н т  п е т е к н л -  

е р н т  5"€ ІІМООІГ TÄÄ.-S-. xahtoç Elî Y) £Ù/Y]V Т(р ÖECp, pY] ypOVtC7Y]Ç той  àno- 
Soüvat ai>TŸ]v, отс ойх ё тт і bÉÀY]pa èv oespoerr cru oùv ото: èàv eüHy) à~o5o;. 
Yergl. auch 1. 1. 5,4: о т г л с 'г ч е о и  n e  е т м т р е и е р н т  ё о о тг е  ё р о с  и и е р н т  

п с 'т м т е ч г ^ т .  àya&ov т о  р->) EÜ^achat cri x a i  pY) à~oOoüvat.
Zu e p i iT  vergl. noch folgende Stellen aus einem unveröffentlichten Frag

mente eines Encomiums auf den h. Victor15), aus dem wir folgendes erfahren. 
Ein Kind wird durch einen vom Dache fallenden Stein getödtet, Die Eltern 
îles Kindes sind darüber verzweifelt: eircouj ё&оА 2г_е otoi n&n пенмепрі’т 
ищнре ■ лкои  пентдліѵуоте п м тіо с  еп ек м от  • е&оА з*.е гиіеррнт 
лш€Н2£.(>ж е&оА лспепернт • итептгѵгн; egoTrn ептопос лшиетотггѵ*.Ь. 
«Sie schrieen also: Wehe (oùai) uns, unser geliebter Sohn! Wir sind schuldig 
(atTioç) geworden an deinem Tode; denn wir gelohten und erfüllten nicht 
unser Gelübde, dass wir dich dem Topos (того;) des Heiligen übergehen 
würden».

Durch die Fürsprache Victors wird der Knabe wieder lebendig. Am 
Schluss dieser Geschichte sagt der Verfasser des Encomiums: Л л г с о  п е т а & -  

е р н т  • u q T M 2s .0JK e Ê o À  л ш е ц е р н т  • u j* .p e  п п о т г т е  ä -і - к Ь л . лѵ-v .oq  : »-• 

fX -u o n  2s .e  goocow' e n u jö w U e p iiT  н о т г е р н т  и .и м г ѵ р т у р о е  • л е г ч р е п 2£ _ с тц  

çfiioTV. p e u  o t r c n o 'S '2 v u  • 2 £ .т іе т г ( Л о п т  e p o u  : —  K a i  г л р  о і г и о б ' n n o Ê e  

n e  е р н т  • п п л м е А е і  • и  и е е р р т н и  е 2г_ле п е п т г ч и е р н т  .U M o q  : «Und
wer geloben wird und nicht, erfüllen sein Gelübde, an dem wird Gott Bache 
nehmen. Wir aber (oè), wenn wir ein Gelübde tliun den Märtyrern (рартир), 
so lasst es uns erfüllen mit Eifer (ttiouoy)), damit sie uns nicht zürnen. Denn 
(■pp) es ist eine grosse Sünde, wrenn du gelobst16) und es vernachlässigst (àp£- 
Xsïv) oder (Ÿj) Reue empfindest über das, was du geloht hast».

15) Ms. or. Berolin. in fol. 1611 fol. 3. — Auf dieses Fragment, das mit den Worten
schliesst: г,-.\отсоіі итет* folgt unmittelbar ein Blatt der Sammlung G o le n isc h e f f
*пот ïï<rï мирірсиінм.. Beide Blätter, die die Seitenzahlen: Tc — Tii tragen, geboren zu Cod. 
Copt. Parisin 12915 foll. 3 8 -1 2 7  und 12916 foll. 53. 54.

16) Wörtlich: «zu geloben».
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7,. 2 8 . —  ujtoNg gn отлепи  лтгш qi тл .^ н .] Diese Worte sind 
Jes. 8 ,а entnommen. Vgl. boh. lytoTV Æen ovuoc . Tayâcoç иxuXeu-
аоч, ôljÉco; TipcvôtAsuvov. Wir haben hier die interessante Stelle, welche 
L u th e r  übersetzt:«Rauhehaid,Eileheute». G utlie (hei K autzsch ) übersetzt: 
«Eilend kommt Reute, schnell kommt Rauh'). Dazu vgl. noch Jes. 8 ,і . o v o g  
rieste iure um (Ti илк н отт ііу ’̂  йтомое йте ottslom лійері отор  
ейгчі guoTq Зеи  отгёр0.ф іоп  йршли ёп с̂лпицхУЛ. йолліироЛ Æen отгісос 
qôgi êpèk.Tq.Kat £t’-£ хuptoç трое u i Ла(к стЕаитф торіоѵ уфіртои xatvoO (xe- 
yâXou, xat ур<Щ/оѵ dç аитоѵ ypatptSt àv&pw-ou той oÜjÉcoç тгроѵорі7]ѵ TroiŸjirat 
сгхиХсоѵ тгаргаті yàp.

In diesem Oit a te steckt aber ein Fehler. Wie schon der boh. Text zeigt, 
ist ujoiTV. statt uicoKg zu lesen; der Schreiber hat also einfach das g von gn  
zweimd geschrieben. ujcoK ist. =  uxuXs'juv, wie man aus folgenden Stellen 
sehen kann. Sap. 10 .20. етЬе n x i 0. u2s.iKd.10c іу'Л. н л еей н е. Otà тойто 
Stxatci ÈaxûXEUffav àtTEjkï:.—  E zech . 29,19. nqujtoiV nnequjtoN. xai axu- 
Xeuotei та crxüXa aùxŸjç.

Z. 31— 33 .— п м  ne пгаю тте -̂пгч^-еоотг u&.q | пнотгте .w.nô.cuiyr 
^■uesatice .uAioq.]

Schon auf den ersten Blick sieht man, dass diese zwei Sätze in Paral
lelismus stehn, woraus man schliessen kann, dass wir hierein poetisches Stück 
vor uns haben. Dieses wird auch durch die dieser Stelle voraufgehenden ein
leitenden Worte bestätigt, welche lauten: n'<\d,oe -wen <fe и х р ^ м о с  dvqpuj*. 
UTeige eq2£.co .кпртглшое мппллг iiTd.qoetopei лш тлко nueq-x.ics.eirc 
èvqepuT Ä.e on eqox.to м м ое cx_e. «Das Volk (h- jaev) also das alte (àoyaïoU 
begieng ein Fest in dieser Weise, indem es den Hymnus (üixvo:) sang in der 
Stunde, in welcher es den Untergang seiner Feinde sah. Es gelobte aber (o£) 
auch, indem es also sprach: «Dies ist mein Gott. Ich werde ihn preisen. Den 
Gott meines Vaters werde ich erhöhen».

Es is hier von dem Untergange des Pharao und seiner ■ Scharen im 
Rothen Meere die Rede und die Worte: п*л ne п&.иотгте etc. stehn im 
Lobgesang Moses’ Exod. 15,2, cf. boh. Ф м  ne п^иотг^- -̂идч^чЬотг no.q. 
Фпотг^ .йпгнеот отгор ^■ue.SKcq. ойтос |aou гк6?,хаі So^âcco аитоѵ той 
ттатро? [лои, xat йфахпо аитбѵ.

Z. 35. 36. —  г. nujnpe khuj.umo slkToTV. ероі.] Diese Worte werden 
eingeführt durch giTM пеѵргч'Ллиог^ое .ueu «durch den Psalmensänger (фаХ- 
pupSo: -+- fjLÉv)». Schon daraus kann man schliessen, dass diese Worte einem 
Psalm entnommen sind. Sie finden sich. Ps. 17 (18),44. Nach dem Londoner 
und dem Berliner Psalter ist hier aber uuujmmo in hujm.uo zu emendieren.

Извѣстія И. Л. H. Ullis. 14
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Z. 37. Pag. 67. Z. 1. —  гч n S o \  <ГмбЪм gJ2£.M nu^g гч-уоо тш етіе  
л п .] Diese Worte, welche eingeleitet werden durch: оітп іернмігче 2^с 
eqrtos'nes' ммоотт 25_e «durch Jeremias aber (Sä), indem er sie tadelte und 
sprach» finden sich Jer. 9,3. cf. loh. о-уме^поіггх. гчс$тгч2£.ро g i2£_en шкечоі 
oirog моэ'пгчрт лп  пе.фсйоо? ха- ob Мало iviayyazv Ыі TŸj; yyjç.

So lassen sich denn hier sämmtliche Bihelcitate ideutificiereu.
Ich möchte mir hier noch einige Worte zu L e ip o ld t’s Auffassung des 

Schlusses des Briefes erlauben. L e ip o ld t sagt: «[Der 44 Brief] erwähnt 
Ketzer und wohl auch Einsiedler («die, die jetzt») in der Wüste: denn sie 
essen Brot der Engel, das süsser ist als Honig u. s. w.)». Zu «Wüste» macht 
L eip o ld t noch die Anmerkung: Statt «jetzt in der Wüste» kann man auch 
übersetzen: «in der Wüste dieser Zeit».

Ich kann hier L e ip o ld t nicht heistimmen, sondera fasse diese Stelle 
ganz anders auf. Es ist hier nicht von Einsiedlern die Rede, sondern von den 
Israeliten in der Wüste, welche im vorhergehenden als пАгчое і і л р х л10С 
«das alte Volk» d. h. «das Volk des alten Bundes» bezeichnet werden. Die 
hier in Betracht kommende Stelle des Briefes lautet : n *e mv4Cujione нпет- 
Moouje gu терн м ос Aumcnroeiuj еуотгеом c&p ліпоеін пнгчсееАос 
eTgoAs' епе&ко лиі nMoyAg гчуигчтгчфро[иеі] (sic exit).

L eipo ld t hat hier vor allen Dingen .wneiowoeiuj nicht richtig aufge- 
asst und ist dadurch irregeleitet, worden; es bedeutet hier nicht «jetzt», 
«dieser Zeit», sondern, wie so häufig «damals, vor Zeiten». Diese Stelle ist nun 
zu übersetzen: «wie es geschah mit denen, welche in der Wüste wanderten 
zu jener Zeit, denn (yäp) sie assen das Brot, der Engel, welches viel süsser 
ist als Honig und Honigseim und sie verachteten (хатасррсоѵ£?ѵ) . . . . . .

Es ist hier von dem Manna in der Wüste die Rede, welches auch «das 
Brot der Engel» genannt wird. vgl. Ps. 77 (78), 24. 25. ö.qgooow нллт 
мпмгчиигч сот ом у . гчц -̂ игч тг м п о ет . й т н е .25 п о с т  ййгчеееАос гч 
п р т м е  отголсс]. ^qx-ooir n o y g p e  кгчтг етгссі хаі 'фрііоѵ аитси; р.аѵѵа 
oayeïv, хаі артоѵ сѵраѵсй ëSwxev аитое;.2Г| артоѵ аууіХсоѵ газаугѵ àvPpco-oç, 
£~іачтіа-р.оѵ атггсттсХсѵ aÙTOÏç eîç - \г Іад.оѵч}\>r -—-Ps. 104 (105), 4 0 .— Sap. 
16, 20. епмеч йп&і ечктмме пеіѵАгчос gu Tegpe ййгчиееЛ.ос. [гчк ох.ооу 
е&оЛ. gu] тпе иотоеш  ецсв[тсот] игчу гч2£.[н gi]cç. àvd’ шѵ àyyéXiov 
Tpocplqv £'];сор.кта̂  тоѵ Хабѵ сгои, хаі Етоеріоѵ артоѵ аитоТ̂  à~’ oùpavou £~£p|;aç 
ахотиатсо;;.

Der Ausdruck eTgoA^ епе&іео м и  пмоуЛ-g geht auf Ps. 18(19), 11. 
zurück: гчтгео cegoAs'eneßueo м й  пмспгТѴ^.уХихбтЕра Оттер piXt xal xvjpiov. 
Vgl. dazu E xod. 16, 31. пмгчнигч............. epe теср^пе о Йее иотгчімгріе
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on отге&ко.'z'o Ss yiüfj.a литой ш: èyxpiç èv piXra und Jud. 14, 18. ot 
neTgoTV.e' ene&no . i l  yXuxÛTEpov fjt.éXtxoç ;

ХХХѴП. Moротгобе, лѵеротгообѴ

Die Verse des B uclies der R ich ter (15,15 ff.), in welchen die Erzäh
lung überliefert, ist, wie S im son mit einem Eselskinnbacken tausend Phili
ster erschlägt, sind leider im Koptischen in keinem der Dialecte erhalten. 
Um so wichtiger sind vorläufig mehrere Stellen, wo auf diese Geschichte 
angespielt wird. In einem von A th a n a siu s handelnden Texte lesen wir: 
сгчле\]р(оп ^cjujAhTV. гѵцтре т.иеро'&'обе neuo тлтге-.иоо'Э' efcoA. летгЛ-бе 
neqei&e17) «Simson betete und Er liess den Eselskinnbacken Wasser her
vorbringen und er (der Eselskinnhacken) stillte seinen Durst». Und in einer 
Rede des E uk od iu s lesen wir: лш ïïtok г̂ к [n]e птгчктре [п]рнт птліер- 
оттообе nein» тл-уе-лсоотг e&o'A18). «Bist du nicht (p.rj) derjenige, welcher 
das Innerste (wörtl. Herz) des Eselskinnhackens Wasser hervorbringen 
liess?» — Schliesslich: B rit. M useum  Or. 3581 А (66): .иероттоб'е19).

Wir haben hier das Wort .иер-оттобе, -иер-спгообе für «Kinnbacken», 
das in den Wörterbüchern fehlt, die nur das einfache отгобе kennen, лсер- 
отгобе ist doch wohl als ein Compositum von juppe und отгобе aufzufassen, 
-uep(.wp) dürfte der Status constructus von мрре sein.

Unter den Pariser Bibelfragmenten hat sich ein Stück von Capitel 15 
des Richterhuches erhalten, und zwar V. 1—13 und der Anfang von V. 14. 
Der 9. Vers lautet daselbst: нгЛАоф-уЛос 2^e ечлѵеі ерр&л елиіуе .un 
і’ІК'УЛ.л.е] е^тгбіо рм п.ил. e[ujdvy].uo-&'Te epoq 2t e  лсер[. . . ]обе . хаі 
av£ßY)(7av ci àXXosuXct xat -apEvißaXov è—t tov ToûSav, zai èçeppîoviîrav Êv 
Av/zi. —  Wir können hier mit Sicherheit ergänzen: ліер[от>']обе oder 
.иер[отго]обе. Es ist zu beachten, dass der Grieche hier das hehr, т б  

«Kinnbacken» einfach beibehält, da es Ortsname ist, wogegen der Kopte es 
übersetzt. In V. 14 ist vf? auch im Griechischen übersetzt: xai yjXöov sw; 

Etayévéç. Der koptisch erhaltene Tlieil (fieses Verses lautet mit M a sp ero ’s 
Ergänzung uj^opoA еп.ил. ет[отлѵотте ep oq ]. . . . ; ich glaube, dass wir hier 
noch weiter ergänzen können: [2s.e .иероѵоб'е] nach V. 9. Ist nun aber nach 
V. 9 und 14 ліеротгобе == amytov, so muss es auch inV ers 15. 16. 17

17) R ossi, Papiri copti di Toriuo I. 2, 9.
IS) L. 1. II. 4, 37. — Rossi liest лѵоот.
19) Crum, Catalogue Л1- 239.

И. л. U*
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und 19 gestanden haben, wie auch schliesslich in II Reg-. 2 3 ,n , wo einem 
hehr. гргб O'Rpbs 1SDK»] entspricht LXX. L uc . vm іъіъищуЪгра.') oi aklo- 
oukoi i~i сгіаубѵа.

XXXVIII. Z u r  « F a b e l  v o n  d em  H im m e l u nd  d e r  E rd e» .

In der «Fabel von dem Himmel und der Erde»20) findet sich am Schluss 
folgende Stelle, die als ein an die Kinder Israel gerichtetes Wort des Herrn 
(п л і пеп[тл  nj^oeie .̂ooq miujHpe мш нЛ) bezeichnet wird. Dieselbe 
lautet: ли&т лснпоте uupouje пилр етеим [ооіуе] pj2£.coq лтгсо пцлсе- 
стсои. Diese Stelle ist noch nicht identificiert, Es scheint, dass wir hier kein 
wörtliches Citât vor uns haben, dass diese Worte aber immerhin auf eine 
Bibelstelle zurückzuführen sind. Zu vergleichen ist hier unbedingt L ev. 
18,28u.25. Ich führe zunächst den bobeirischen Text an, weil derselbe un
serer Stelle näher stellt als der sahidische: отгор рш л птеіцтелі піплрі ppouj êssLeu ѳ н п о т  отгор нтецм еете «ппотг 2Г’отгор л  п и л о і ppouj 
t‘2SL€n инетремеі p i^ to q .— хаі іѵа ре/] -росоуіИтг) üuüv y) y fj.— 2Г’ хаі 
-poçib/tk<7cV у) yrj èyxaÔYjfJLÉvot; і~' ainrj:. —  sah. 28 2s_e nue пилр  
qeT-тнтгш  рсоттш гтп.—  2,лтг(о пило л^^ет петолсоое pissLCoq.

Wie man sieht, fehlt in S .dasinB . stehende отгор пте^лсесте енпотг; 
diesem entspricht aber in unserer Fabel лтгсо пцместш и. Der Unterschied 
liegt nur in dem Suffix, während das Subject des Verbums in beiden Fällen 
«die Erde» (нлр : к лрі) ist.

Betrachten wir jetzt die folgende Stelle unseres Citats: ncpouje пилр. 
Hier liegt nun offenbar ein Fehler vor: statt pouje ist ohne Zweifel opouj 
zu lesen und die Partikel e zu пило zu ziehen, also nuppouj спило. Man 
sieht deutlich, dass der Verfasser seinen Gedanken und seine Ausdrucksweist' 
aus L ev. 18,28 geschöpft, dieselben aber nach seiner Art etwas umgeän
dert hat. Ich möchte das obige Citât so lesen: лилтг м нпоте ueppouj 
епнлр етеим [ооиіе] pi2£_wq лтгоо пцмеетсои. Wie aber aus der Fabel 
selbst hervorgeht, kann opouj hier nur in dem ursprüglichen Sinne «schwer 
sein» (== ßapuvwdat) aufgefasst werden. Wir können, glaube ich, übersetzen:

«S iehe zu, dass du der E rd e, au f der du w a n d elst, n ich t (рі т̂готе) 
sch w er w erd est und sie dich hasse».

Ich glaube, dass jetzt auch die Fabel selbst besser zu verstehen sein 
wird. Dieselbe lautet:

20) Bi-it. Museum Or. 3581 Л (-15). — Cr um, Catalogue M  217.

192



—  2 0 3  —

ne2£_e».q iis'i отгсофос gu отгпб.ргхЁю'Л.н 2s.e л пестереіомл. етоі- 
gp*.i uj&2£.e лш пкл-g eq2£.(o мліос 2slç гхпсж петросе лшгхргчрок 
гмтіоотт ne2s_d.q ges. -̂л.уун ммоотг лvu пеілшніуе пфсостнр &.ичо 
пеж.е пклр ил-q 2£.е гхргх uuôw€ujqei ерои uoTrg[oo]Tr иотгсот рл. 
отгіцситдкЛе ите оігрнке и2£_л.сірнт uTôwqeppMMô.o: — ерлѵ.ншл: —  
л.рнтг рсо пл.і пеи[те>. n]2s_oeic 2s.ooq uuujupe мпінЛ eq^co [ммос] 
2sl€ гниллт мнпоте n^gpouj euuô^g етеил^[ооіуе] gi2£.coq ô̂ rco nq-ue- 
ctcou. «Es sagte ein Weiser (стосрб;) in einem Gleichniss (-apaßoXy]) also: 
Die untere Himinelsveste (<7T£päco|jia) redete mit der Erde und sprach: «Ich 
bin erschöpft mehr als (-пара-) du. Ich trug— sagte sie — die Wassermenge 
und die vielen Lichter (cpcoo-TYjp)». Und die Erde sagte ihm: «Wirst du denn 
(ара) tragen können einen einzigen Tag21) eine Fusssohle eines hochmüthigen 
Armen, der reich geworden ist?» —  Erklärung (ipir/pda): Vielleicht auch ist 
es das, was der Herr zu den Kindern Israel sprach: Siehe zu, dass du nicht 
((лу]тг6'іе) schwer werdest der Erde, auf welcher du wandelst und dass sie 
dich hasse».

In der Antwort der Erde liegt aber ein feiner Hohn, denn mit dem 
«hochmüthigen Armen, welcher reich geworden ist» ist doch (1er Himmel 
gemeint.

XXXIX. Zu d en  A k t e n  d e s  C o n c i l s  v o n  E p h e s u s 22) 1— 4.

1.

B our ian t 1. 1. pag. 13: еиеіг^н <Уе лше пп2£_оі еіулсооіуе egomi 
епАілѵни e&oTV 2s.e отгн рмл\&. ugmnslc ugHTq л.ігх\е етгиоті ucKô«.q>oe • 
&иок мп иекАтртос етимл^ги н&отгоі сротги етііоАіс. «Mais, 
comme il n’était pas possible à notre navire d’entrer dans le port, car il ne 
s ’y tr o u v a it pas de p assage accessib le , je montai avec mon clergé sur 
un petit bateau et me rendis à la ville». K raatz 1. 1. pag. 11 dagegen über
setzt: «Da (è-£t$Y]) mm unser Schiff in den Hafen (Xipjv) nicht hineinlaufen 
konnte, w e il L a n d u n g sp lä tze  in ihm sind, bestieg ich einen kleinen Kahn

21) Crum ergänzt im Context (lenkt aber gleichzeitig an die Möglichkeit von
ç_[oo]n-; meiner Meinung nach kaun hier aber nur letzteres gestanden haben.

22) Actes du concile d’Éphèse. Texte copte publié et traduit par U. B ou rian t. (Mé
moires de la Mission archéologique au Caire VIII, pagg. 1 — 143). — Koptische Akten zum epliesi- 
nischen Konzil vom Jahre 431. Übersetzung und Untersuchungen von W illi. K raatz . (Texte u. 
Untersuchungen N. F. XI, 2).
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(<Txà<poç), ich und die Kleriker (xXyjptxoi). die mit mir waren, und ich trat ein 
in die Stadt (uoXt;)». Dazu bemerkt noch K raatz: «Hier muss ein Fehler 
im Text sein; L a n d u n g sp lä tze  können gera d e n ich t da g ew esen  sein. 
B. daher in der (Ibers, dem Sinne nach richtig».

Ich kann hier weder B our ian t noch K raatz beistimmen. Beide haben 
die Stelle missverstanden, obgleich ersterer dem richtigen Sinne derselben auf 
der Spur war. Ich verstehe es nicht, dass das Schiff in den Hafen nicht ein
lauten konnte, weil keine Landungsplätze in ihm waren. Was ist das für ein 
Hafen, in dem keine Landungsplätze sind? Ebenso unverständlich ist es aber, 
wenn der Text sagt, dass sie in den Hafen nicht einlaufeu konnten, weil Lan
dungsplätze da waren. Es kann hier also von Landungsplätzen weder in posi
tivem, noch in negativem Sinne die Bede sein.

B our ian t übersetzt: «car il ne s ’y tro u v a it pas de p assage a cc es
sib le» . Es steht aber keine Negation in dem Sitze, folglich ist auch diese 
Übersetzung unmöglich. Nach dem Texte muss sich im Hafen etwas befunden 
haben, was die Leute verhinderte ihr Schiff in denselben einlaufeu zu lassen.

Wir haben hier das Wort ma ngion, das B our ian t durch «passage 
accessible», und K raatz durch «Landungsplätze» wiedergiebt. Ein ugcou 
lässt sich bis jetzt nicht belegen und noch dazu in der Bedeutung «Lan
dungplatz». m ä . Hgcon würde etwa «Ort des sich Näherns, des Naheseins» 
bedeuten, was ja zur Not.li als «Ort des Näherkommeus, Landens» gedeutet 
werden könnte. Wenn der Erzähler hier von Landungsplätzen reden würde, 
so hätte er aber kaum ein anderes Wort gebraucht, als меч. л ім ооп е.—  
мооне : м о и  bedeutet so wohl «landen», wie auch transitiv «einlaufeu las
sen (ein Schiff)» s. die Belege bei P eyrou  s. v. мооне. Da hier aber аіл. 
м м ооп е nicht steht, so kann hier auch von Landungsplätzen nicht die Bede 
sein und in aiä. Hgcou muss etwas ganz anderes stecken. Die Sache ist aber 
sehr einfach: ngwu ist verschrieben oder verlesen für аса. ngoon. —  мл.
ïtgion, boh. auch мл. н х о ш  bedeutet aber «Ort des Verbergens, Ver- 
steckens, Verborgenseins, ein verborgener Ort, eine Höhle, besonders Bäuber- 
höhle, Schlupfwinkel, Spelunke». Vgl. M atth . 2 1,is. boh. m a  n x ^ i i ,  sah. 
спнАліон, 'ттгу’іХаtov. —  Luc. 11,33. (Cod. P arisin . 44) und boh. ma 
ngcon.

Ich möchte nun die Stelle so verstehen. Die Leute konnten in den 
Hafen nicht einlaufeu, weil in demselben Schlupfwinkel waren, unter denen 
doch wohl kaum etwas anderes zu verstehen sein wird, als Bäuberhöhlen. 
Die Furcht vor Strandräubern also gestattete ihnen nicht ihr Schiff in den 
Hafen einlaufeu zu lassen und sie suchten nun daher an einer anderen Stelle
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ausserhalb des Hafens zu landen. Da hier aber der Strand nicht geeignet 
schien, um mit einem Schiffe zu landen, so sahen sie sich eben geniithigt einen 
kleinen Kalm zu besteigen.23)

л.с5отге2е&.2П€ етре T cm tgo^ oe ujcoue 2с.екл.с нотгттгиое
енл.иотгс| етш стіс рітп ипею те етотглл.й e&qgoprçe етмтре плсехпос 
отга^е лѵ опохос хіесгхс ет стт^ оз^ ос24).

K r a a tz 25 26) übersetzt das folgenderinassen: «Er hat befohlen, dass eine 
Synode (<t6 vo8 oc) stattfinde, auf dass eine gute Glaubensformel (ігісттц; tôttoç) 

durch unsere heiligen Лгiiter gegeben werde, indem er festsetzte (opi&iv), dass 
kein Bauer (тгауаѵб?) oder (oùbk) Mönch (u.o\ u/ gï,) an der Synode teil
nehme (?)». Zu dieser (Jbcrsetzung macht K raatz noch die Bemerkung: «So 
der Sinn; aber was bedeutet меегхе eigentlich? Wahrscheinlich ist es eine 
verderbte Form für das griechische [АЕтаауеТѵ».

Ich kann hier K ra a tz  nicht beistimmen. Zu beachten ist zunächst, 
dass die griechischen Infinitive auf stv im Sulfidischen auf ei ausgehn, wogegen 
die auf eiv, d. h. wo der Accent nicht auf der letzten Silbe steht, im Sulfidi
schen auf e auslauten, z. В. тіарахаХгіѵ =  плрл.кгхЛеі, xotvcoveïv =  кошсо- 
n€i, ôp.oXoysïv =  goAcoTtovei, dagegen mo-ieueiv =  п істеѵе, xsXeûetу =  
иеЛетге и. а. ш. Dieser Umstand ist nicht ausser Acht zu lassen. Ich kann 
unmöglich annehmen, dass der Schreiber in diesem im Ganzen recht sorgfältig 
geschriebenen Texte die Endung ei fortgelassen hätte, wenn hier wirklich 
ein Verbum auf £.b vorläge; dann aber scheint mir auch eine Corrumpierung 
von |лета<7£Еіѵ zu einem месгхс kaum möglich.

Die Sache ist aber sehr einfach zu erklären. Es ist im Koptischen, be
sonders im Sulfidischen, eine sehr gewöhnliche Erscheinung, dass wenn im 
Hiatus zwei Vokale, besonders gleiche Zusammenkommen, Elision und Con
traction eintritt21'). Einen ebensolchen Fall haben wir hier, аѵсчччс етстн -

23) Wie ich nachträglich sehe, hat schon P ie h l in seiner Besprechung der B o u r ia n t ’- 
schen Edition die Conjoctur nçw n fur .\u\ ilocon. (Sp hin x  I (1S97), pag. 128). Er übersetzt, 
dort: «car il s’y trouvait des endroits secrets«, und erklärt diese durch «récifs ou bas-fonds», 
also «Klippen oder Untiefen». Ich kann mich mit dieser Deutung nicht einverstanden erklären 
denn «Klippe» wäre wohl durch п етр .\ oder д «  ïïikvujt (Act. 27,29. e:ç Tpotyse; то~ои;) wieder
gegeben worden.

24) B ou rian t, 1. 1. pag. 19.
25) L. 1. pag. 16.
26) Vgl. m. «Alexanderroman», pag. IX und 30.

ИжЬстія И. Л. H. 1908.
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gor^oc ist zusammeuzuziehen zu M ec& ceTcim go^oe und steht für м е- 
c&ce cTc-s-ngo^oc, das Verbum lautet also nicht месгьс, sondern меелсе. 
Dieses месл.се ist aber =  Mccecje, da e und i  besonders in Fremdwörtern 
häufig für einander eintreten, z. B. gcAmce neben geAni^c (zkmÇziv), ncooue 
neben e i r p t i H  ( èvÇwvy)), aber auch м г ^ е  für м л с е .

мес&се, resp. ^лсесгч^е ist aber =  pieo-ä̂ etv «sich in der Mitte befin
den». Also batte der Kaiser festgesetzt, dass kein Bauer (тгауаѵо;, vielleicht 
besser: Bürger) oder Mönch sich inmitten der Synode befinden sollte.

3.

тш стіс ctujootV10 илі ÄiioK петрл^о.ѵсоАосеі етрл^ом оА осеі 
ïinuTèwTrgopi^e ммотт gît шигАл. тп оА іс27). K r a a tz 28) übersetzt hier: 
«Der Glaube (tutti;), den ich habe, besteht darin, dass ich das bekenne (öjao- 
Xoyetv), was in der Stadt (тоХіг) Nicaea bestimmt (ôpîÇeiv) worden ist». Au
sserdem schlägt K raatz in der Anmerkung folgende Lesung für diese zwei
fellos verderbte Stelle vor: тш стіс eTujoou н м  oviioit петргк^омоАосеі 
[етрл^сш оА осеі] тш тли'рорі^е ммоотт gît шкгѵіл тпоАіс.

Es ist natürlich, dass стрл.ромоАореі eine überflüssige Dublette ist 
und dass statt m m o it  zu lesen ist m m o o t t . Aber damit ist der Satz noch 
nicht in Ordnung, da auch петрл.£омо?Ѵ.осеі eine unmögliche Form ist; es 
dürfte nur Om птрлромо'Аоссі lauten29), aber selbst dieses würde hier nicht 
passen. Meines Erachtens ist aber петрг^ом оЛ осеі einfach verschrieben 
für петпд.ромо7Ѵосеі. Der Satz würde dann lauten: тшстіс етіуооп игА 
л.пои петиечромоАосеі тштллт^орі^е ммоотт gn шкліл. тпоАіс. «Der 
(Daube, den ich habe: ich bin es, welcher bekennen wird das, was bestimmt 
worden ist in der Stadt Nicaea». d. h. «Was den Glauben betrifft, den ich 
habe, so werde ich bekennen das, was bestimmt worden ist in der Stadt 
Nicaea».

4.

In der Liste der auf dem Concil von Ephesus versammelten Bischöfe 
lesen wir bei K raatz (1. 1. pag. 65): «B essu la , Diakon von C h artagen n a  
in P h ry g ien »  (sic!), dem im anderen Exemplare dieser Liste entspricht: 
«156. B essu ra , Diakon von C hartagen na  in A frika».

27) B o u r ia n t L. 1. pag. 139.
28) L. 1. pag. 128.
29) S tern , Kopt. Grammatik g 409.

196



—  2 0 7  —

Bei B o u r ia n t (1. 1. pag. 72), welcher in seiner Übersetzung die beiden 
Listen vereinigt, lesen wir dafür: «B essu la , diacre de C arth age, en A fr i
que». Hier hat nun B o u r ia n t das richtige getroffen. Dieses geht vor allen 
Dingen aus dem Briefe hervor, den C ap reolu s, der Bischof von C arthago, 
an die heilige Synode durch seinen Diakon B essu la  schickt. Dort lesen 
wir: ô ivkotfitawioz xat р.г(тротоХ1тг;? xai èuto-xoTro; rqç Kap-
ffayâvï]ç KaTtpatoXo; 6tà ВгааоиХа той Siaxôvou yÉypatpE тгро; ті]ѵ àytav 
таиту)ѵ абѵо&оѵ етаатоХу)ѵ хтХ30).

Sehen wir jetzt was im koptischen Texte steht. In dem einen Exem
plare lesen wir: йессоѵАл п ал ги істос 31) нтеф рі^н. und
in dem anderen: рне\ Сіесссгурл. пългміокос п^л.ртл.еемм*. птл.сррікн. 
Bei M ansi IY, 1128 steht dafür ВеааойАа Siaxôvou KapôayâvYjç, B e s
su la  diaconi C arthagin is» . Es kann also keinem Zweifel unterliegen, dass 

auf Кардау&ѵа (KapdayÉvv)) zurückgeht und dieses letztere 
auf das lateinische C arthago, inis. Da aber noch andere Städte den Namen 
C arth agen a  führten, so fügte der Kopte noch птеф р існ , кт&фрікн «von 
A frika , in A frika» hinzu, damit keine Verwechselung stattfinde.

W ie kommt nun aber K ra a tz  dazu, an erster Stelle zu übersetzen: 
«C h artagen na in P h ryg ien » , da es doch nie eine Stadt dieses Namens in 
P h ry g ien  gegeben hat? K raatz  hat hier die Form тефритн nicht ver
standen. Фриуіа könnte im Koptischen niemals zu ф р іо н  werden, schon 
allein das i für и wäre sehr ungewöhnlich, da zunächst tt oder н zu erwar
ten wäre, aber auch die Endung н spricht dagegen, da die griechischen geo
graphischen Namen auf ta diese Endung im Koptischen stets beibehalten.

Der Name Фриуіа kommt im Koptischen in folgenden Formen vor: 
фрнѵіл. A ct. 2,io. 16,6. 18,23; Acta Philippi; Mart. S. Claudii (Cod. Cair. 
8098°); фртгрідч A ct. 2,io. фрнмл. Acta Philippi (mitteläg.). Wäre in den 
Akten des Concils P h ry g ien  gemeint, so müsste eine dieser Formen da
stehen. Geht aber im Koptischen ein Name auf h , resp. тг, i aus, so muss 
derselbe im Griechischen die Endung r\ haben. Die Kopten sind sehr genau 
in der Wiedergabe von Eigennamen, wobei man freilich nie ausser Acht 
lassen darf, dass die verwandten Laute für einander eintreten können, те
оріей. ist аЬ ег=*теф рііш =::тл.<ррінн d.i. ’Acpptxy), wie z. В. теп2*лкн= 
r\ ’IvStxY), крнтк =  Kpr]TY), Aißnm =  Atßuv] u. a. in. Vgl. auch т&фрісчі 
B a u r ia n t 1. 1. pag. 51.

30) Mansi IV, 1208.— Da C apreolus selbst verhindert war persönlich auf dem Coucil 
zu erscheinen, so schickte er den Diakon B essula mit einem Schreiben, vgl. Hefele, Concilieu- 
geschichte II, 2. Aufl. pag. 187 f.

31) Nach Carl Schm id t’s Collation.
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XL. Z u e in e r  R e d e  d e s  H o r s i ê s i o s .

Der Cod. Or. 3581 A (45) № 4 des Britischen Museums83) enthält eine 
Rede des H o rsiês io s . Daselbst findet sich folgendes interessante, nicht iden- 
tificierte Bibelcitat: n&ujttpe м л тл іе  ппотте e&oTV. рн. некрісе | л\.м[е] 
гктгоз n&q ішеротг&те eboTV. рн іш лрпос т і е к 2 »_ікгѵіостгнн 2£.е «ре 
пентлмю к м [отр] яз) исотго пте пснеіом м отр кнрп. Diese Worte 
stehn P rov. 3, 9.Ю. Der erste dieser Verse findet sich auch im Cod. Or. 
5001 32 * 34). fol. 78 r, nur fehlt dort zu Anfang пліунре, statt пперепглте 
steht dort ннекплр^н  und statt нпепълііыосігпіі— нтекалк*лосѵпн.— 
Im Cod. Borgianus (hei C iasca) stellt: пперот&те ппекк^рпос пте t ä .i -  
к&юстгин und in Vers 10 stellt an beiden Stellen моѵр.

32) Crum, Catalogue jV 217.
83) Crum ergänzt hier ,m[cçJ ;  doch ist liier der Form m[oto] der Vorzug zu gehen.
34) Crum, 1. 1. X  171.
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